
Methoden
Im ASAT® finden folgende Methoden 
Anwendung:

� Interaktionsspiele
� Meditationen und Fantasiereisen
� Theoretische Wissensvermittlung
� Einzel- und Gruppenarbeit
� Präsentationen von/vor der Gruppe
� Skulpturen stellen
� „Maßgeschneiderte“ Rollenspiele 
� Heißer Stuhl
� Methoden des Psycho- und Soziodramas/der Dra-

ma- und Theatertherapie
� Methoden der Transaktionsanalyse
� Methoden der Systemischen Therapie
� Körperübungen 
� Korrektive Videoanalyse
� Einbindung externer Referenten
� Kommunikationstraining
� Interview/Einbindung des sozialen Umfeldes
� Stärken- und Emotionstagebuch
� Hausaufgaben

Der Heiße Stuhl
In der Methodik im ASAT® ist der sog. „Hei-
ße Stuhl“ ein feststehender Begriff der so zial-
pädagogisch-psychologischen Praxis, mit 
dem Ziel der Verbalisierung und bewussten 
Kontrolle emotionaler Erlebensinhalte. Bei 
dieser Methode wird das gesamte Setting 
auf einen einzigen Klienten ausgerichtet, der 
im Mittelpunkt der jeweiligen Einheit steht. 
Durch die so herbeigeführte emotionale Dich-
te soll Betroffenheit bei den Probanden ausge-
löst werden, was zu einer tiefgehenden Ausei-
nandersetzung mit den Folgen der Tat(en) und 
einer kritischen Reflexion eigenen Verhaltens 
führen soll. Auch wird hierdurch versucht, Ba-
gatellisierungs- und Rechtfertigungsmecha-
nismen entgegenzuwirken und Legendenbil-
dungen aufzulösen (vgl. Weidner, 1995). Die 
Methode des Heißen Stuhls bietet dem Trai-
nerteam viel Gestaltungsraum, so z. B. mit 
oder auch ohne Inszenierungen und Bühnen-
bildern zu arbeiten. Konstruktive und wohlwol-
lende körperliche Berührungen sind grund-
sätzlich erlaubt, aber nicht notwendig – nur 
eines ist zwingend: es dürfen nie körperliche 
Angriffe (wie Schläge) sein. Zum Abschluss 
des Heißen Stuhls sollen beim Klienten im-
mer auch konstruktive Gefühle und Werte so-
wie das Anerkennen eigener Ressourcen ge-
fördert werden, z.B. durch Verstärken positi-
ver Eigenschaften, Positivdiagnostik, Loben, 
Sharing, Ermutigen (vgl. Steinhauer & Brand, 
2000). Hierdurch soll die Gruppe dem Betrof-
fenen bei der Erarbeitung von positiven Zielen 
und Perspektiven sowie dementsprechenden 
Denk- und Handlungs alternativen auf Grund-
lage seiner individuellen Ressourcen behilflich 
zu sein. Der zu konfrontierende Klient muss je-
derzeit die Möglichkeit zum Abbruch haben. 
Hierauf muss zu Beginn, ggf. auch während-
dessen, nochmals ausdrücklich hingewiesen 
werden. Nach einem Abbruch muss der Span-
nungsbogen unmittelbar abgebaut werden, 
Konfrontationen sind nicht mehr zulässig.

ASAT®-Zusatzqualifikation
Zum ASAT® wird eine berufsbegleitende 
Zusatzqualifikation (Umfang: 168 Zeitstun-
den) angeboten. Weitere Informationen 
hierzu: www.beratungsstelle-miz.de.
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Klinische Sozialarbeit – eine Einführung
Gernot Hahn

Der Band greift die Diskussion um die Ent-
wicklung der Klinischen Sozialarbeit als Fach-
sozialarbeit auf, welche sich in sozial arbeits-
spezifischen Formen der Behandlung von 
bio-psycho-sozial zu verstehenden Störun-
gen, Erkrankun gen und Behinde run gen ent-
faltet. Das handlungswissenschaft liche Hin-
tergrundverständnis ist den He raus  ge bern 
eine doppelte Perspektive, wel che auf indi-
vi duelle Merkmale und so  zi ale Kontext- und 
Entstehungsfaktoren von Prob lem la gen fo-
kussiert. Der Band ver steht sich als Beitrag 
für eine auch weiter hin noch zu entwickeln-
de Fachdisziplin, welche dabei ist Theorien 
und Praxeo logien zu formu lieren.

Die Stärke Klinischer Sozialarbeit wird 
dabei in ihrer Hinwendung auf den gesund-
heitlichen Kontext ausgemacht: Der Zu sam -
menhang sozialer Unterstützungs- und För-
derungsprozesse und gelingender Lebens-
bewältigung im Sinne von Gesund heit weist 
unmittelbar auf die Soziale Arbeit, welche 
primär soziale Verstehens- und Handlungs-
konzepte entwerfen und anwenden kann. 
Als „Konzepte“ werden insbesondere Sozi-
ale Beratung und Sozialtherapie propagiert, 
wobei die Ausführungen zur Sozialtherapie 
als eigener (neuer) Methodenbeitrag ver-
standen werden, wenig Bezug zu etablier-
ten Konzepten aufweist. In einem Abschnitt 
„Praxis“ werden Arbeitsfelder Klinischer 
Sozialarbeit vorgestellt. Neben bereits in 
anderen Publikatio nen diskutierten Praxis-
beispielen werden mit Hinweisen auf die 
innerbetriebliche Rehabilitation, die Arbeit 
in einer Frauen zu fluchtswohnung und die 
Praxis einer Psychosozialen Beratungsstel-
le an einer Hochschule neue Arbeitsfelder 
erschlossen. Im dritten Abschnitt „Perspek-
tiven“ wird erneut ein Plädoyer für die Ent-
wicklung einer Fachsozialarbeit im Bereich 
der Sozialpsychiatrie und in der Sucht-
krankenhilfe formuliert. Mit Verweis auf die 
amerikanische Entwicklung Klinischer So-
zialarbeit wird für den europäischen Raum 
die Vision einer Klinischen Sozialarbeit als 
gesundheitswissenschaftliche Disziplin mit 
eigenständigem Behandlungsauftrag und 
Führungsrolle in der Gestaltung sozialer In-
terventionen entworfen.

Der Band ist ein wichtiger Beitrag in der 
Diskussion um die Entwicklung einer Wis-
senschaft Klinischer Sozialarbeit. Neben 
der Darstellung methodischer Ansätze lebt 
das Buch vom Verständnis, Theorieent-
wicklung durch eine fundierte Beschrei-
bung von Praxiszusammenhängen voran-
zutreiben. Leider fehlen Überlegungen für 
die dafür sicher notwendige Forschungsar-
beit, welche ebenfalls aus der Sozialen Ar-
beit entwickelt werden muss.
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